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die Compendio, als beste Cor., mit Szenitz, habe ich nicht gelegen,

daß N. 4 Ihres Blattes habe ich erst wegen Tägen am 24 Jänner

von der Post bekommen, wo Sie sehen also, daß ich mein letztes

Schreiben in der Hlubokaer geschehe und in Folge Ihre Schreibens un¬

zwar in größer Eile aufschreiben aufgehen konnen. Auf Ihrer Art

Pressb. Zeitung No. 4 erfahre ich daß die Szenitzer Correspondent von Gros¬

Herrn esse er sich erlaubt hat. In ann war ich Ihnen bereits eben

brauche ich mir noch einige Fragen an den besten bis und an

die achtbare Szenitzer Hand zu richten.

des Cons. aus Szenitz im Orten Correspondenten will meine Angaben

bewillig in lächerlich darstellen. Böswillig sind sie nicht, weil sie auf

einem mir zu Claren Thatbestand beruhen, die Art, wie ich sie vortrag kei¬

auch nicht willig sein, weil sie auf nur eine Copie und Abschrift der

Klage aus ganzen Gemeinde ist. Wenn der Szenitzer Corresp. also ein

Ehrenmann ist, und kein bewilliger Verläumter bleiben will, so muß er

beweisen daß die ganze Gemeine, oder doch wenigstens jene 70

ger, die die Instanz eine fertigen ungerechte und bewillige Klage

geführt habe. Es weg ganze Geschieher, an einer Famlie mein Vater¬

die an mehr den Ruhe und transchein einiger Ihrer Glieder

Kosten lächerlich sei, darüber mag die achtbare Hand aus Hat

selbst vor einen Gerechten Republikum verantworten, diese Hand soll

ich aber genen den Klage in auch nicht gedankte ist das der Beden¬

bekannt

die Senitzer achtbaren Hände haben mit Jubel, neben die mörde¬

rischen Execution der Rebellen zu Szenitz, die neben loyale Slowaken er¬

hängt wurden in der "Namen politische Offertesten Zeitung"

ge am 26. Octob. 1848 referirt, er Ban Jelachics General Knöhr geschimpft,

und "die höllische Kammarilla" zur Verantwortung gezogenn, des Slow.

Erhebung für Kaiser mit Rath beworfen, jetzt sind sie abermals

thätig, in sich sogar Mann der Loyalität!

Solchen und dieser aus ebenen Hände antworten auser¬

einer nicht gerne, weil zwischen unser einer und seinen achtbaren Köpfen

da die Begriffe von Loyalität, Charakter und der Ehrenhaftigkeit

sehr verschieden sind. Deshalb nicht ich die Bitte an die verehrliche

dati der Bester Corresp., sie möge entweder, den Namen ihres Kin¬

Correspondenten nennen, wir demselben eine

Preßb. Zeitung in dem Artikel von 4 Jänuar (Nr. 4 der Pressb. Zeitg) gab unterhalten



dem in eben, daß es ein, achten hin ver¬

an jenen beschäften Artikel schrieb, oder wenn der Name angegeben

wird, gewann es mir in Berlin von Szenitz bekannt

werde ich meine Antwort schreiben.

denen Koch jemanden bewerken, wie es die "achtbaren

Szenitzer Hände" so offt gehen, wil ich nicht und einen Men¬

waschen wolle ich auch nicht.

Ich meines Theils habe keinen Grund meinen Namen zu wer¬

schwingen, daß ich ihn nicht fertige gesche mehr aus Man, es deshal¬

womit es dem Brauch so ist, als aus irgend einen andern Grunde

Da aber die Rede habe Hand spricht, wie ein meiner

Artikel, so bin ich berechtigt unter dem Namen des "Achtbaren"

Componenten zu verlangen, wer die Verantwortlichkeit der Redaction

für seine Achtbaren zu verlangen. Denn die alten Partei von

Kossäth, soweit sie ihrem alten Haß in das neue Sosten unter¬

wagen, können wir in der ehrlichen Kochen für sich her¬

zen und Größe schon daraus nicht als achtbare Hände

betrachtet werden. Ich will mir wissen, ob ich nicht worin

wa an einen jener Kaiser Ge¬

18 October 1848 zu in habe. Denn wir wie ein von

diesen verachtete Personen, lege ich eine

Antwort. Ich habe für hier ein Besten, für seinen

Monarchen und für mein Volk gleich von Anfang gearbei¬

schrieben gefahlen, jetzt wollte ich mit jener Menschen,

die allen diesem fremd war ja keit waren nicht diesen

trin, denn die entwenden müßten in den Begriffen von

Loyalität, Charakter, Treue und Aufopferungsfähigkeit und Ehre

König werden! Zwischen mir oder und weile "der achtbaren Szenitzer

Hände" ist dieß nicht der Fall! Also herab mit dem Ur¬

aber die Redaction mir besten konen, siehe gut für

seine Correspondenten, daß er wirklich für alles das angesonnen

ein hat, was jetzt als Siegen in Oesterreich der gehet

Als auf wiedersehen "achtbare Kentzen Hand!"



diese Tage der angehenden Jahres 1850 Jahren aus Slowaken we¬

von dem ersten Theil der langange. Da wenigen Campagne mit

macht haben die Tage des eingehenden Jahres 1844 in gedachten

zurück. Wir leben ein fröhliches Leben, ein Leben des Ehege¬

muß, dieses schöne Leben, das Morgen durch eine Frauen

hingerafft werden konnen. Am 11 Dezember 1848 haben wir

uns waren dem Comman des Obristlieutenant v. Frischeisen von Bu¬

datin zu als Siege zurückgezogen; denn wir hatten nun 4

schwache Compagnia alienum, nur 60 Chevalier, eine halbe

Batterie Raketen und die sow. Freiharen, alles zusammen auf

850 Mann! Wir hatten die Magyaren 6000 Mann wie man

aus von Kocher strasse und dem Kastell der Grafen hat zu

Budatin geworfen! Von 1 bis 6 Uhr Abende der

Kampf die Magy. ich auf das linken Ufer der Betrag, diese

die Benke abtragen und beschossen was mir kamen von der

Sillnium See. Ich den Wege dann zogen sie sich eilig in

der Nache bis nach Prediger. Wir konnten aber nach nicht in Buda¬

tin bleiben, in dem wir von der Rechten und lenten Flanke, zu Tur¬

zovka und Warín einen feindlichen Landstern hatten und selbst

mendes vergen waren noch hinwegliche Macht hatten in al¬

eines Angriffes dem Lande verstehen zu können. Wir gegen mit

in der Nacht nach Czacza zurück, und dann auf die schen

Gränge.

Das Gesucht vom 11 Decemb. 848. Das sehr verbrünstig für die

sich bekämpfenden feindlichen Trappen. Die Magyaren haben ein

Vortheilhafteste gefaßte derhalb Budatín am Klaße kann ein¬

auf eine Anhöhe zwischen einen Herz und dem Klaße. Zwei¬

Kanonen ließen sie spielen, es als die Freischaren eine Halblinks

machten und unter der Anführung Blúdeks den Herz belagerten

und geraten wegen sich unter der Kanonen machten. Das kann

gewähren den Magyaren dieses Wegniß als der plötzlich mit dem Kanonen¬

ab und davon liefen dieses war von da zu einem Ungestümmen

kommen der Slowaken! In einem Nu sah man ihr haben um

die beiten hätte am Horizonte, eines sich in das Wegfall bei Budatin we¬

genau George! Viele der Offiziere glaubten es seine des freundliche

glankenbetten, in dessen es waren daß er am Freitag, und Budatin

gehörten den für 50 Magy. offen wir her gestekt, kaum konnte von etwas beken,



von all vom Verbreiteten wenn man trieb sie Format

Aber wie erwähnt, der Einnahme der Brücke war eine Unmöglichsten geworden

er im Jungens sechs kamen spielten. So beschossen wir was die

6 Uhr abend und con¬ Datum zurück. Wir haben 3 frawellose und solte

er des ganze

Ihr datum wenn nichts genommen außer Waffen dem Bundas

Gubas, und derlei von den rede vergessene Sachen.



Die Pressb. Zeitung ist das einige Blatt in Ungarn, welches sich der

so gerechten Sache der statischen Nationalität an. Sie macht

gleich besser all die politischen Sie der Deutschen in Ungarn

nächst verflossenen Zeit. Jeder Besonnen sieht es jetzt ein, daß die

Interessen dieser verschiedenen Stimme sprang an einander geknüpft

waren, daß mit dem Falle der hl. auch die deutsche Nationalität in

Ungarn gefährdet worden wäre! Und dennoch hat soviel

Anhänger bei dem Deutschen gefunden. Wir schändlich schrieben

de wischen Journale unter dem Kossuthischen Regime gegen die Slow.

anti-Kossuthische Erhebung! Um so mehr frei uns setze zu

sehen, daß doch wenigstens ein began des deutschen Kasse in Ungarn

alle die Fehler besser machen trachtet

lange gern Ungarn unsere

Stämme unter ihrer Hause bewahrt, so lange dürfen unser Bros

ein und dasselbe sein, und folglich auch die Interessen werden

sich gegenseitig unterstützen. Wir plaudern nicht weil in an¬

Zeitungs-Welt, wie in aber nicht, wenn wir manchmal

für Vielemal sagen, daß die Zeit nicht ferne sei, wo die

herige Bevölkerung der Sowol abermals auch den deutschen

gute diese lassen wir können! Darum stosse man dieser

Volk nicht von sich weg, darum wache man, solange

man die Mitteln dazu hat in den Händen hat sich einige Ver¬

diese um dasselbe zu erwerben. Wir haben keine Journal um

können durch unsere Aploraten des Ministerium nicht belagern

haben aber eine Idee, wie besitzen eine Fähigkeit Kraft und

Ausdauer und sind zu einem nationalen Selbstbewusstsein ge¬

lange. Dieses alles wird so diese uns unsere Kraft¬

wir mit der Zeit Journal, Diplomaten und alles das Zeug¬

der Politik aus gerliche fördern, für jetzt müsse mei¬

neben so manche Unbill schweigen aber aus dem Grunde, weil wir sein

Organe nicht besitzen, jedoch hören wir nicht auf alles das aufzu¬

zeichnen, was man uns Gutes wie was man aus wiederwärtiges

anzu. Die Geschiche schlaft nicht und der Geist der sie leiter

und beherrsche theilt nicht der Menschen Schwäche und den Raub¬

jahren Leidenschaft! Sapienti pauca nicht nur der Weisen willenn, aber

auch deshalb, nannt wir, gesagt mihr gerne viel in die Welt politisiren!



Jedes Politische Reforment hat nur in sofern Wirkung, im

wiefern es sei Agitation, eine Mache hinter sich hat,

wir besitzen keines jener Praesidien einem weisen dürfen

aber auch dieses wenige hinlänglichen Stoff geben zum Nachdenken

die zwar noch schwache, aber gerechte Sache der Naturli¬

tät.

Die Slowaken seine Erlaubniß des verehrlichen Lage ist seinem

bei den hin her sich vorsenden fragen des Tages, weil

es besitze keine Organe! Und darum ist die Slowakei !

Was soll sie auch weren? Man will Foderation wir Vester Völ¬

ker! Slowakei ist nur geografisch, es existirt nicht politisch.

Wenn sich die Völker foderiren so wird das Slow. Volk

ein inquirenden Theil der großen Magyarischen Nation wer¬

den und Magyaren mit sondern foederirt! Was

wird das Volk davon haben will eine Centralisa¬

tion! Auch in dieser verliert der Nahme "Slowák", und

wie mir gehen die Centralisationspartei hat sorgt eben ihr wenig

wie die foederischen Magyaren für das bedrücke Slowaken denun¬

wohin soll sich nun der Slowak eigen? Es ist für das

Slow. Volk eine einzige Hoffnung, und diese ist: die Abän¬

zung der Slowakei als ein selbstständiger Verwaltungsge¬

kann und nur dann ist ein Leben möglich.

Mache man aber nun aus Referent, was man will,

einen Central staat, oder einen Foderation, immer bleibe

der Slowak in einem vorigen Lebenszustand, und es wird ihm

weder das mir noch das andere anziehen! Der Staat verliere

3 Millionen Menschen Enthusiasmus für seine Zweibe.

Fals habe man aber den Slowaken ihr Verwaltung

gebe, zwinge man sie nicht zu einen Lange mit den Magyaren,

lasse man sie sich in den Bahnen der Freien Völker unter¬

und das wird auf diese Art der Form des Staates in ihnen den

tapfersten und entschiedenen Kamen haben!

Wenn der Holzen der bisher angegebene Zentralisation

für die Slowakei erfreulicher wären, so zweifle ich keinen Augenblik

daß sich die Slowaken als er des Profes Ugarn einstimmig für die Centra¬

lisation erklären würden. Sie würden sie in einer ihnen doch wenigstens

einigermaßen freundlichen Centralisation die Brusteher gegen den unge¬

stünden



und frischen

oberherrlichenlichen Magens erbliben, und sich in ihre Ar¬

werfen, und in diesen Falle würden sie gewiß bedeutende Reise

zu Reisen im Stande sein.

Wir sind nicht viel, wie diese unsere unmaßgebliche Meinung für

mehr auszugeben, als es in Ein Soldat mache ein Krieg nicht aus, auch

die 3. Allein sich nicht aufhalten dahin

seiner ehren zwar von meinem beygeschen, gemäß, ankomen soll

zustreben, wohin es weigere, vor, daß man es verhindern

theilnahmslos in eine verzweiflung, solle Schlaffheit

könne, so willigen Menschen nicht verfallen habe und daß man

er am

in nun

sogar ihren Kräfte eben und in eine dem Ganzen ange¬

härtigkeit bringen können, das dies wäre von allen Staatsames be¬

dürfen

sinnreichs zu berüchtigen und zu erwachen. Es könte eine Zeit kommen, wi¬

Staten kommen könnten

diese neuen Kräfte dem Staate wir sehr nochen, den

offt schöpfen die großen Saaten aus kleinen Quellen ungeheuer

diese. Und es uns selbst kan aber

konnen.

Wir sind sei.

hen gegen der zu

so daß wir uns

uns gesuchte

bei jeder Widerwärtigkeit des

zehen

Herrn Schicksals wahr ziehen wir uns mehr in sich gelaßen wir

als daß wir uns einer Aufregung

hingeben machen. Dieses Bewege unser Verhalten nach dem Erleben Erhal¬

rungen in der Neugen, wo wir blut gersten haben und zu unsere Ver¬

dennoch nicht näher gerücke sind. Wir warfen uns mich mir nicht in den

nach der Antraurigen Erfahrungen habe u. in der Aber

Revoluppnet aber wir blieben selbst eine capion opponi¬

gegen die Regierung fern. Und wie hätten doch zu Gunsten der aufge¬

repeti nach der sie ihr Geschichte ein die

machen können. Dieß sei nicht als eine Beicherei betrachtet, ich erwohne

es nur deshalb, die weil es nur gar so ganz und gäbe ist aus als so¬

der Revalen

Also nicht leich zu ausgeschweren! Wenn wir auch im Schreien das und Apita¬

die letzten sind, sind wir noch in unserer Combinationis und der Tan¬

den mich war ihr unreif. Und war in dem manchen zu weise Zeitlang

Schreiben und Aplat in der unsten Zeit genug beweise seiner eigene

de

Karakterlosen oder doch gewiß eines politischen Unruhe, er wegen

factum

eines fehlgeschlagenen Conjunctur in eigenen Geschichte oder den Zeitung

auffinden kann; blieben wir die angeblichen Kinder in der Politik ein Col¬

nation die Meister und Brauchen uns keine Vorwürfe zu machen, wie auch ja

wir sind berechtige andern Vorwürfe der böse Altester, der Angstigkeit oder

gar eines Fresen Charakterlosigkeit zu machen!



Wie wesen, daß mir die Vorwürfe der Kossuthischen Partei verle¬

haben; wir habe auch in den Kramen der Frankfurter Meister¬

der nicht gepaßt, aber das unwürdige Begegnen, des Regierungsarbei¬

der Rücksichtslosigkeit der Bernen, die harten Schläge der Journal

die nun sich für gereichs wohl so besorge zeigen haben wir uns

nicht verdient. Der Lage, der des Coresp. sollten aber wenn

aus unsere Leben bald noch mehr verbitter, in einige Journale

selbe in ihrem Spalten, Aufschlüße

male die Dienste, wie wir der von Santen vertriebenen Sache

geleistet haben finden können. Man sage nicht daß wir zu gefühl voll

von und reizbar ein, wir klagen ja nicht viel, aber dafür können wir nur

einmal nicht, daß unsere Begriffe in Politik anselben sind, die wir

überhaupt von der Moralität und der Ehrlichkeit der Philosophia

abgelernt haben. Und es war uns herzlich leid, daß wir so offt mir

unmoralität und Rechtesten zu kämpfen haben und gleicht die

Moral und Recht ungleich betreffen sehen. Das Gefühl der

te eben den Erlich unser Ansichten¬ und die

ohnmäch nur zu offe in eine Nachlage und Hoffnungsarbei versetzt!

Möge man diese Lage unseren Zusam würdigen. Mögen sich

die Männer der öffentlichen Anstalten, diesen möge sich die Hohe Meinem

der slow. Volkes annehmen! und unser Volk aus der Frage der

Nachtigkeit je eher befreien. Man wird an demselben einen thätige

Verbunden in dem Consionellem Ringen unseres Vater gewinnen.

Unser Wahlspruch ist. seine das seinige, um

für uns das jenige Unsere Hoffnung, wenn nicht in einem Denun¬

ja doch in einem halben Jahrhundert werden unsere Ansprüche sich das

Lebens erfreuen. Unsere Waffen: Geben gegen ungerechte Uebernacht,

Thatkraft und Andauer wenige handel ankommen wird!


